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^F79.
Erscheint wöchentlich 8mal : Dienstag , Donnerstag >
und Samstag , und kostet oierteljährlich hier (ohne!
Trägcrlobn ) 90 -4 , in dem Bezirk 1 20 4,:
außerhalb des Bezirks 1 »L. 40 4 . Monats - !

abvnnement nach Bcrbältniß . !

Dienstag den 10 . Juli.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge-
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 -4,!
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen!
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben!

sein . ^

1883.
Für das

laufende Quartal
werden immer noch von allen Poststellen bezw. Post-
Loten Bestellungen ans den „Gesellschafter " ange¬
nommen und die bisher erschienenen Nummern nach-

_
Die zweite ideologische Dicustprüfung haben u . a . mit

Ersola bestanden : Hops.  Wilhelm , Stadtvikar in Freuden¬
stadl , Pan Ins , Philipp , Pfarrverwcser in Breitenberg , Wurm,
Tbeödor , Stadip farrverweser in Berncck. _

Tages -Neuigkeiten
Drutschcs Reich.

* Nagold,  9 . Juli . Vergangenen Samstag
zwischen 10 und 11 Uhr brach in dem Hause des
Schuhmacher Bolz in Walddorf  Feuer aus und
zerstörte den ganzen Jnnenban . Der Geschädigte ist
leider nicht versichert.

Stamm heim,  5 . Juli . In vergangener
Nacht wurde dem Gcmeinderath K. von hier durch
eine ruchlose Hand ein zweijähriger Stier  im .Stalle
getödte .t . (W . L .)

Wild Lad,  6 . Juli . Herr Hotelier Wilhelm
Klnmpp  starb heute früh in einem badischen Kur¬
orte,  in welchen er sich seiner leidenden Gesundheit
wegen vor einigen Wochen begeben hatte.

Stuttgart,  7 . Juli . Anfgcgriffcn  wurde
gestern im KienlcSwald eine 30jührige Frauensperson
Katharine Schmid von Rohrdorf . Dieselbe hatte
sich schon seit 8 Tagen in den Wäldern Herumgetrieben
und seit 4 Tagen reine Nahrung zu sich genommen,
so daß sie mittelst Droschke nach dem Katharinen¬
hospital gebracht werden mußte.

Stuttgart,  7 . Juli . (Schwurgericht .) Die Ver¬
handlung gegen Joh . Jac . Götz von Kaltenthal wurde schon
gestern Abend zn Ende geführt . Am Nachmittag wurde » 21
Zeugen verhört , welche fast alle sehr Gravirendes gegen den
Angeklagten aussagtcn . Namentlich waren es die Aussa¬
gen des Bauern Hcrtneck,  des Kaminfegermcistcrs Bert  sch
betreffs des Mordes wie der Brandstistnng . Der letztere ist
der Lehrmeister des Stiefsohns des Angeklagten und dieser hat
jenem gesagt , daß er ans dem Stalle geschickt wurde , als sein
Vater mit Werthcimer hineinging und hörte noch wie sein
Vater dem W . bekannte , daß er kein  Geld habe . Betreffs
des Brandes wurde allgemein konstatirt , daß cs plötzlich an
allen 4 Ecken zumal brannte , also angestcckt worden sein muß.
Nachmittags 4 Uhr begannen die Plaidohers . St .-A . Schön¬
hardt  sprach zuerst anderthalb Stunden und wies nach , daß
cs sich hier nur um Mord handeln könne , der von langer
Hand vorbereitet war . Sowohl die Nothlage des Angeklagten,
die Lockung ins Haus und in den Stall , die früheren Anden¬
lungen über einen Mord an W . , die Feigheit und Tücke des
Angeklagten re. wurden gebührend beleuchtet , so daß nur die
Frage des Mordes bejaht werden könne . Aber auch der Brand¬
stiftung hielt der St .-A . den Angeklagten überwiesen und bat
um Bejahung der darauf bezüglichen Frage . Er schloß mit
der Bemerkung , daß der Brandstifter der Verräther des Mör¬
ders gewesen sei. - Die Bertheidigung , R .-A . Kapp,  plaidirte
auf einfachen Todtschlag , indem sie nachzuweisen suchte , daß
ein Streit zwischen den beiden im Stalle entstanden war , wobei
der Angeklagte plötzlich den Angriff auf den W . machte . Be¬
treff der Brandstiftung habe die Beweisaufnahme nichts Be¬
stimmtes ergeben , also müsse hier die Freisprechung erfolgen.
Die Plaidohers dauerten , da jeder der Herren zweimal sprach,
bis Abends 7pz Uhr . Dann zogen sich die Geschworenen
zurück , kehrten aber schon nach einer halben Stunde wieder u.
verkündigten den Wahrspruch , welcher den Angeklagten des
Mordes schuldig erkennt, , der begangen wurde , um den W . zu
berauben , dagegen den Angeklagten von dem Verbrechen der
Brandstiftung freispricht . Es war nicht zu verkennen , daß sich
der Zuhörer allgemeine Befriedigung bemächtigte , die jedoch
sofort einer Grabesstille wich , als der St .-A . den Strafantrag
stellte , den einzig möglichen , den es hier gab — die Strafe
des Todes . Der Angekl . blieb so ruhig dabei , wie er stets
war . Nach wenigen Minuten wurde das Urtheil gesprochen,
nach dem der Angekl . wegen Mordes den Tod zu erleiden
hat.  Der Herr Präsident wandte sich nun zum letztenmale
an den Unerschütterlichen und wies ihn hin auf den schweren
letzten Schritt , der ihm jetzt bcvorstehe — entweder auf das
Schaffst oder , im Falle der Begnadigung durch Se . M . den

König , in lebenslängliches Gefängnis ; , getrennt für immer von
seinen Kindern , begleitet nur von Einem — seinem Gewissen,
das ihm bisher kein sanftes Ruhekissen gewesen sei. Mit
diesem einzigen Begleiter möge er sich jetzt aussöhnen durch ein
reumüthigcs Geständnis ; seiner That , durch Angabe des Ver¬
stecks des dem W . geraubten Gutes , welches für ihn ja keinen
Werth mehr habe . Und als wollte der Himmel selbst diese
Mahnung bekräftigen , folgte ein furchtbarer Donner den Wor¬
ten des Präsidenten — der Vernrthcilte aber verlies ; kalt , ohne
ein Zeichen des Gefühls , den Saal . (D . Rchsp .)

-Vom württembergischen Königshause.
(Fr . I .) Es ist nicht unbemerkt geblieben , schreibt
man uns aus Stuttgart,  mit welch' ganz beson¬
derer Aufmerksamkeit die Prinzessin Adelheid von
Holstcin -Augustenburg , welche sich mehrere Wochen
in Cannstatt im Hotel Hermann zum Kurgebrauch
aufhielt , seitens des diesseitigen Hofes ausgezeichnet
wurde . Die Prinzessin war mit ihrer Tochter , der
Prinzessin Caroline Mathilde mehrfach bei I . M.
der Königin auf der Billa Berg zum Diner und zum
Thee geladen und wurde auch von der Königin , welche
sonst sehr zurückgezogen lebt , mehrere Male im Hotel
besucht. Man vermuthet , daß es sich um die Anknüpf¬
ung verwandtschaftlicher Beziehungen  zwischen
dem Hanse Holstein -Augustenburg und unserem Königs¬
hause handelt , und zwar durch die Vermählung der
Prinzessin Carolina Mathilde , einer Schwester der
Prinzessin Wilhelm von Preußen mit Sr . k. Hoheit
dem Prinzen Wilhelm von Württemberg , dem prä¬
sumtiven Thronerben , dessen erste Frau , eine Prin¬
zessin von Waldeck , vor 14 Monaten gestorben ist.

Untertürk heim,  6 . Juli . Gestern Abend
von U-9 Uhr ab entlud sich über unserem Thal ein
furchtbarer Wolkenbruch . Die Wassermassen von
den Weinbergen zwischen hier und Obertürkheim
waren so bedeutend , daß die an der Eisenbahn be¬
findliche , aus Quadern bestehende Mauer gerade in
dem Augenblick auf den Bahnkörper geworfen wurde,
als der Personenzug 9^ an der Stelle fuhr , so daß
derselbe sofort in dem Geröll stecken blieb. Durch
angestrengtes Arbeiten gelang es , die Bahn um 1
Uhr Nachts soweit frei zu machen , daß der Zug
weiter fahren konnte , nachdem die Passagiere schon
vorher durch einen andern Zug abgeholt worden
waren . — Männer , welche sich in Weinberghäuschen
geflüchtet hatten , mußten noch um 11 Uhr mit La¬
ternen abgeholt werden , da die Wege durch einge¬
stürzte Weinbergmauern u . s. w. theilweise verschüttet
waren . Die Verwüstung an Weinbergen , Aeckern
u . s. im ist grenzenlos ; auch wurden viele Keller
mit Wasser gefüllt . Ein Glück ist es noch zu nennen,
daß nur vereinzelte Schloßen fielen.

Heilvronn,  5 . Juli . Seit 1. Januar 1883
sind hier 160 Personen an den Pocken erkrankt und
32 davon gestorben.

Am 5 . Juki richtete ein Hagelwetter u . Wolkenbruch im
Bezirk Tuttlingen  großen Schaden an.

In Triensbach  O .A. Crailsheim wurde das
4jährige Söhnlein eines Landwirths von einer Fliege,
die wahrscheinlich Leichengift eingesogen hatte , ge¬
stochen. Obgleich ärztliche Hilfe baldigst in Anspruch
genommen wurde , erlag doch das Kind der Blut¬
vergiftung.

In Gölsdorf  schlug der Blitz in ein Wohn¬
haus , während Mann und Frau beim Mittagessen
saßen . Die Frau wurde sofort getödtet , der Mann
kam mit einer leichten Fußverletzung davon ; der Blitz
zündete das Haus nicht an.

Brandfülle : JnHueb,  Gem . Schindelbach,
OA . Waldsee , am 5. Juli das Scheuerngebäude des
Konrad Din gl er.

München , 7. Juli . Der König verlieh dem

preußischen Finanzminister v. Scholz das Großkreuz
des Verdienstordens vom heiligen Michael.

Wie verlautet , trägt man sich in reichsräthli-
chcn Kreisen Bayerns mit der Absicht , die Herabse¬
tzung des Malzaufschlags von 6 auf 5 im Sep¬
tember zu beantragen.

Die Berliner Drechsler -Gehilfen beschlossen,
eine 25prozentige Lohnerhöhung bei lOstündiger Ar¬
beitszeit zu fordern und im Wege des partiellen
Streiks dieselbe event . durchzusetzen. Auch die Flasch-
uergesellen beschlossen, eine Lohnerhöhung durch
Streik zu erzwingen . Eine sofort gewählte Kommis¬
sion von 7 Mitgliedern ist mit der Organisation bezw.
mit der Sammlung eines Streikfonds beauftragt.

Daß das Geld  immer noch auf der Straße
liegt und daß man nur Augen zu haben braucht , um
es zu finden , hat ein Arbeiter in Berlin bewiesen,
und dazu noch ein Franzose , der von Paris herüber¬
gekommen war . Derselbe errichtete nämlich mit dem
bescheidenen Capitale von 500 ^ ein „Schaufenster¬
scheiben- Reinigungsbureau " . Im Laufe von kaum
zwei Jahren hat er sich einen Stamm von 6000
Kunden verschafft , die durchschnittlich für den Monat
2 ZL bezahlen , wofür er Jedem wöchentlich einmal
seine Schaufenster reinigen läßt . Er beschäftigt 40
Leute , die im Durchschnitt monatlich 60 ^ erhalten.
Während er also 12 000 monatlich vereinnahmt,
belaufen sich mit Einrechnung aller Nebenkosten seine
Ausgaben auf höchstens 3000 Der Mann hat
bereits Filialen in anderen Städten , wie Breslau,
Hamburg , Frankfurt a . M ., errichtet und beabsichtigt
auch in London ein gleiches Unternehmen in ' s Leben
zu rufen.

Die Bewegung zur Erwerbung von Kolonien in
Deutschland läßt nicht nur nicht nach, wie hier und
da versichert wird , sie nimmt im Gegentheil an Leb¬
haftigkeit zu , wird immer intensiver , und der Zeit¬
punkt scheint bereits gekommen zu sein, wo die Frage,
ob Deutschland Kolonien erwerben , ob die Auswan¬
derung nach diesen Kolonien hingelenkt werden soll,
im bejahenden Sinne entschieden ist und man sich
nur noch mit der Lösung der anderen Frage beschäf¬
tigt , wo diese Kolonien anzulegen sind . In dieser
Beziehung gehen , wie ja dies nicht anders sein kann,
trotz aller hierüber erschienenen Schriften die Ansich¬
ten noch weit auseinander . Die Einen sprechen die
Ueberzeugung dahin aus,  daß es nicht die Aufgabe
Deutschlands sei, überseeische Kolonien zu begründen,
daß Deutschland vielmehr nach dem Südosten Euro-
pa 's kolonisirend Vordringen soll , wo sich Länderge¬
biete befinden , welche einer kultivatorischen Thätigkcit
bedürfen , z. B . die Balkanstaaten . Die anderen be¬
kämpfen diesen Vorschlag als geradezu Schaden
bringend für Deutschland , indem deutsche Kenntniß
und Ausdauer anderen Ländern emporkommen hilft
gegen das Vaterland und sie erklären eine Ausdeh¬
nung deutscher Machtentfaltung an vielen Punkten
der Erde für geboten . Diese letztere Ansicht gewinnt
mehr und mehr und schon darum an Boden , weil
es auf diesem Wege allein möglich wird , in der Hei¬
mat von unseren auswandernden Landeskindern rück¬
wirkende Vortheile zu gewinnen , und die großen Auf¬
wendungen für die Flotte im Interesse des deutschen
Weltverkehres auszunutzen . Sind die richtigen Punkte
auf der Erde gefunden , wohin der Wandertrieb des
Deutschen gelenkt werden kann , so wird die Ausfüh¬
rung der Kolonisirung nicht lange auf sich warten
lassen , und wird sich auch ein Parlament finden,
welches dem Reiche die nöthigen Mittel gewährt , um
gegebenen Falls Ansiedlungen zu unterstützen und zn



schützen, ohne irgendwie hervormundend einzugreifen.
Bei freier Entwicklung solcher Kolonien bedarf es
keiner mit deutschen Soldaten besetzten Forts , keiner
Abänderung des Gesetzes über die allgemeine Mili¬
tärpflicht : Es ist nur nothwendig , daß diese freie
Entwicklung überhaupt ermöglicht wird , damit der
Nachweis zu führen ist, daß dem als gar zu ideali¬
stisch angelegten Deutschen die für Kolonisation nö-
thigen Eigenschaften durchaus nicht abgehen . Deutsch¬
land soll keine auf Eroberungen hinzielende Kolonial-
politik treiben , aber es kann und darf die Gründung
von Handels - und Ackerbau-Kolonien befördern und
schützen, und dann werden moralische Eroberungen
die Folgen und Früchte deutschen Fleißes und deut¬
scher Gesittung sein. Was die materiellen Resultate
einer Entfaltung überseeischer Kolonien betrifft , so
genügt die Erwähnung eines einzigen , um der jetzi¬
gen Bewegung die volle Berechtigung zuzugestchen:
an der Hand vielseitiger Erfahrungen läßt sich näm¬
lich mit Bestimmtheit behaupten , daß deutsche Kolo¬
nien eine regere Betheiligung Deutschlands am Welt¬
handel zur unausbleiblichen Folge haben würden,
und was das bedeutet , liegt zu klar auf der Hand,
als daß noch eine ausführliche Erklärung nothwen¬
dig wäre.

Potsdam,  7 . Juli . Prinzessin Wilhelm
wurde heute früh nach 6 Uhr von einem Prinzen
entbunden.

Aus Höchst wird geschrieben : Am vergangenen
Sonntag , als eben der Zug 11 Uhr 28 Minuten
Bormittags von hier nach Frankfurt abgefahren war,
kam ein Herr im Hochzcitsstaate auf den Perron
gestürmt , um den Zug noch zu erreichen , allein es
war zu spät . In höchster Erregung erzählte der
Aermste nun den Umstehenden sein Mißgeschick: er
wurde nämlich in Frankfurt von einer zahlreichen
Hochzeitsgesellschaft und seiner Braut sehnsüchtig er¬
wartet , mit welch' letzterer er um 12 Uhr an den
Traualtar treten sollte . Er hatte , von der zur Zeit
herrschenden Hitze schwer gedrückt, sich zu Hause auf
dem Sopha dem Schlummergotte ein wenig anver¬
traut — und der hatte ihn richtig sitzen lassen. Das
ist Pech!

In Velpke bei Magdeburg liegt ein löjähriges
Mädchen seit dem 10 . Februar d. I . in einem todten-
ähnlichen Schlafe . Das arme Ding war immer kör¬
perlich und geistig schwächlich und setzte sich in den
Kopf , Hungers zu sterben . Der spät herbeigerufene
Arzt verordnete ihr täglich 4mal Fleischbrühe und
Wein , man mußte ihr aber die Zähne aufbrechen,
um den Löffel einzuführen . Seit einiger Zeit öffnet
sie die Augen ein wenig beim Trinken , ohne sich
sonst zu regen . Die Aerzte meinen , es liege eine
schwere nervöse Störung , durch Erkrankung der Hirn¬
rinde und des Rückenmarks hervorgerufcn , vor.

Oesterreich-Ungarn.
Prag,  5 . Juli . Gleich die Eröffnungssitzung

des Landtages ließ die schroffen Gegensätze der Par¬
teien drastisch hervortreten . Der Statthalter verlas
die Ernennung des Oberst -Landmarschalls und seines
Stellvertreters lediglich in czechischer Sprache , was
lebhafte Rufe : „Deutsch ! Deutsch !" hervorrief . Die
Beeidigung des ersten , Lobkowitz' , erfolgte blos
zcechisch, die des zweiten , Waldert ' s , deutsch. Fürst
Lobkowitz begann seine Antrittsrede in czechischer
Sprache , während welcher die Czechen aufstanden,
die Deutschen dagegen sitzen blieben : als Lobkowitz
in deutscher Sprache das Wort nahm , erhoben sich
auch die Deutschen , so daß das ganze Haus stand.
Die erste Sitzung schon zeigte , daß nunmehr der
czechischen Sprache im offiziellen Verkehre der Vor¬
rang eingeräumt ist. Die deutsche Sprache wird
nebenher gebandhabt.

Karlsbad,  5 . Juli . Heute wurde hier das
Göthe -Denkmal enthüllt . Die Festrede hielt Hein¬
rich Laube . Die Büste ist vom Professor Donndorf
in Stuttgart.

Frohsdorf,  7 . Juli . Graf Chambord em¬
pfing Mittags den Grafen von Paris und die Her¬
zöge von Aleritzon und von Nemours , obwohl die
Aerzte davon abgerathen hatten . Chambord richtete
sich von seinem Lager auf , als die Prinzen eintra¬
ten und umarmte den Grafen von Paris . Die Un¬
terredung war von kurzer Dauer . Die Prinzen ver¬
ließen in tiefer Bewegung das Zimmer und kehrten
alsbald nach Wien zurück.

Im TiSza -Eszlarer Prozeß verwickelte sich der
Flößer Matei  in seinen Angaben bezüglich des
Leichenschinuggcls , während eines dreistündigen Kreuz¬

verhörs derart in Widersprüche , daß die Vcrtheidiger
seine Versetzung in Anklagezustand wegen falscher
Zeugenaussage und die sofortige Verhaftung verlangte.
Gestern wurde der Angeklagte Amsel Vogel  vernom¬
men , von dem Smiloviks im Gefängnisse ausgesagt
hat , daß er die fremde Leiche von ihm für 500 fl.
übernommen habe , um sie auf der Theiß nach Tisza-
Eszlar zu transportiren . Smiloviks hatte diese Aus¬
sage später zurückgezogen. Vogel bekannte sich un¬
schuldig und weist nach, daß er mit Smiloviks gar
nicht zusammcngekommen sein könne. Der Angeklagte
erklärte ferner , daß er während der Untersuchung
vielfach mißhandelt worden sei.

Nyiregyhaza,  6 . Juli . jTisza -Eszlarer-
Prozeß .j Der Vcrtheidiger Heimann beantragt die.
Vorladung der Panduren , welche an der Mißhand¬
lung Vogels theilgenommen haben . Der Staatsan¬
walt unterstützt diesen Antrag . Dr . Friedeman macht
darauf aufmerksam , daß unter dem Eßlarcr Land¬
volke die Ansicht verbreitet sei , nicht nur , daß man
gegen die Juden auch eidlich die Wahrheit nicht zu
sagen brauche , sondern auch, daß das Landesinteresse
die Verurtheilung der Angeklagten erfordere . Der
Präsident theilt mit , er habe eine Zuschrift erhalten,
wonach in einem Dorfe an der Nodrog gestern eine
verkorkte Flasche gefunden worden sei mit einem Zet¬
tel darin , worauf der Maschiuen -Jngeuieur Johann
Locki gesteht , daß er im Juni 1882 , bevor er sich
selbst ermordete , seine untreue Geliebte Julie Timas
oberhalb Dada in der Theiß ertränkt habe . Der
Gerichtshof wird über die Behandlung dieser Mit-
tyeilung später beschließen. Der ärztliche Bericht
über das Sehvermögen des Moritz Scharf consta-
tirt , daß das Sehvermögen des rechten Auges bis
vier und das des linken bis vierzig Meter reicht.

VielLärm  u m N i cht s!  Das wäre der pas¬
sendste Titel für die Komödie , die sich jetzt in Nyire¬
gyhaza abspiclt — sagt der „lllk " in seiner letzten
Nummer , und das mag ungefähr zutreffcn.

Schweiz.
Züri  ch, 5 . Juli . Einen eigcnthümlichen Kon¬

trast zu dem bei der Unzahl von Festen in der
Schweiz gefeierten schweizerischen Patriotismus und
dem „Einer für Alle " und „Alle für Einen " bildet
der Todeskampf der Stadt Winterthur , dessen Be¬
hörden öffentlich erklären , daß sie zum 1. Mal außer
Stand seien, die mit 1. Juli fülligen Gehalte ihrer
Angestellten und Lehrer ausznbezahlen . „Diese tiefste
Beschämung " schreibt der Stadtrath , sei ausschließ¬
lich der unverantwortlichen Handlungsweise der aar¬
gauischen Brüder zu verdanken.

Italien.
Rom,  5 . Juli . Auf Anordnung des Papstes

begann gestern 5 Uhr , Nachmittags in der Peters¬
kirche eine neuntägige Andacht für den Grafen
Chambord.

In Rom fand am 5. ds . um 8 Uhr Morgens
auf dem Kirchhof in Varano die erste Leichenver-
brennnng statt . Die Leiche war diejenige des Se¬
nators Cipriani . Somit ist die fakultative Leichen-
verbrcnnung in Rom eingeführt.

England.
London,  5 . Juli . Der Herzog v. Marlbo-

rough (1876 Vizekönig von Irland ) ist gestorben.
Rußland.

Aus Warschau,  30 . Juni , läßt sich derDzien-
nik Pozn . über den Empfang berichten , welcher der
polnischen Krönungsdeputation  in Moskau
durch den Zaren zu Theil geworden ist. Keiner der
Polen war dem Letzteren bekannt ; Graf Tolstvj , dessen
Gesinnung gegen die Nation bekannt ist, ließ sich erst
suchen , um die Vorstellung zu übernehmen , so daß
der Monarch einige Minuten warten mußte . Endlich
begann die Präsentation , wobei der Minister den am
Flügel stehenden Grafen Polocki als Grafen Zamojski
bezeichnete, während dieser Krankheit halber gar nicht
anwesend war . Der Zar stand unbeweglich , die
Polen verneigten sich, der Zar schritt weiter , kein
Wort wurde gewechselt, die „Audienz " war vorüber.
Die eisige Kälte , welche der doch nur befohlenen Depu¬
tation von Seiten der russischen Regierung bezeigt
wurde , verleugncte sich auch hier nicht. Wegen des
unerfreulichen Eindruckes , den sie empfangen , haben
die Depntirten über den Hergang bisher Schweigen
bewahrt , und erst jetzt ist der darüber gebreitete
Schleier gelüftet worden.

Friedrichsstadt (Kurland ), 5 Juli . Gestern
Nachmittag ist hier Feuer ausgebrochcn . Dasselbe
zerstörte gegen fünfzig Gebäude , darunter das Post¬

amt . 2000 Pud Flachs verbrannten . Menschenle¬
ben sind nicht zu beklagen.

Amerika.
New - Uork,  4 . Juli . Bei der Einfahrt in

Cincinnati fuhr gestern Abend ein Eisen bahuzug
mit voller Kruft gegen einen Waggon , in welchem
sich 7 Personen befanden . Dieser Waggon wurde
vollständig zerschmettert und 6 Insassen getödret und
gräßlich verstümmelt . Die Lokomotive war ganz mit
Blut befleckt.

China.
Der ZAtung „Paris " wird unter dem 22 . ds.

aus Hanoi (Tonkin ) gemeldet : Alle unseren tapferen
Offiziere , die bei dem für uns ungünstigen Treffen
getödtct oder verwundet wurden — mit Einschluß
der Soldaten , 84 an der Zahl - sielen in die Hand
der Leute von der schwarzen Flagge , welche ihnen
die Köpfe abgeschnitten und diese dann auf Lanzen
als eine Art von Siegeszeichen in allen Provinzen
hcrumführtcn.

Kandel L Uerkehr.
Herrcnbcrq . 3 . Juli . In de» Orte » Kayh , Münch-

berg und Brcitenholz fängt jetzt die Kmcheuerule au , welche-
eiucu mittleren Ertrag verspricht . Jum Brennen wurden schon
mehrere Abschlüsse in Kirsche » gemacht und bis zu 42 pr ..
alten Eimer bezahlt . Die Obstbäume stehen ebenfalls schön,
Acpfcl gibt cs ordentlich , Birnen dagegen weniger . Die Fcld-
frnchte stehen so üppig , wie schon lange nicht mehr ; auch von
Kartoffeln erwartet man einen grosse » Ertrag.

Eßlingen,  4 . Juli . Die Kirschenznfnhr ans dem gest¬
rigen Wochenmarktc war eine so starke , das ; die Preise zeitweise
bis ans 8 ^ per Psd . sanken . Der Verkauf ging lebhaft , nament¬
lich an answäriige Händicr , welche größere Massen anskanften.

Vom oberen Neckar,  3 . Juli . Die RepSernte ist
bei der äußerst günstigen Witterung in vollem Gang - und lie¬
fert das Produkt in quantitativer und besonders in q .i .uitaii-
vcr Beziehung ein vielversprechendes Erträgnis ; . Bon Platz-
Händlern wurden ca . 12 per Etr . angeboren ; es inangelt
aber vorerst an geputzter Waare.

Tübingen,  6 . Juli . (Schweinemarkt .) Milchschweine
zugcsührt ca . 500 — 800 St ., Preise 18 — 36 per Paar , Läu-
scrschwcine ca . 30 St . , Preise 28 — 30  per St . Verkauf
lebhaft.

Heilbronn,  5 . Juli . (Wollmarkt .) Im Verlaufe des
2 . n . 3 . Markttags wurde beinahe Alles verkant : , argen den
Schluß zn etwas weichenden Preisen . Bei feineren Qualitäten
beträgt der Preis etwa  160 — 162 Abschlag gegen da -s Vor¬
jahr 6 pCt.

(W cina n ssichte  n .) Aus dem Rheingan wird geschrie¬
ben : Seit 1868 ist der Wein nicht so früh und so glücklich
durch die Bliilhe gegangen , wie im gegenwärtigen ; wir sind
volle sechs Tage jenem gesegneten Jahre voraus ) und das will
viel bedeuten . Kommt nicht ein ungewöhnlich ungünstiger Som¬
mer , so steht gutes , ja ganz Ausgezeichnetes zu erwarten.

Aer "Milchmann.
Eitle Erzählung von A . v . Rothenburg.

(Fortsetzung .)
Walther war unterdessen zu Bett gebracht worden.

O , wie lag es sich' so gut in den weichen, weißen
Kissen ! welch ein Glück , wieder zn Hause zn sein!
Bevor er entschlief, kam der Vater noch einmal , und
redete ihm zugleich ernst und liebreich in das Gewissen,
und da weinte er wieder , und gelobte wahrhafte Bes¬
serung.

Dem Milchmann , als er wieder auf die Straße
hinanskam , schien es, als tanzten die großen Häuser
rings umher auf den Spitzen ihrer Schornsteine ; die
ganze Welt funkelte und glitzerte , die Luft schien mit
lauter Eoldflittern erfüllt.

So viel Verstand behielt er noch, daß er seine
Milch überall richtig ablieferte , jeder Köchin aber er¬
klärte er mit hochmüthigem Ton , sie möge sich nach
einem andern Milchmann umthun , er wolle das Ge¬
schäft aufgeben ; das Treppensteigen habe er satt , und
er hätte es auch nicht nöthig n . s. w. u . s. w. Vor
einem großen Laden aber blieb der Milchmann breit¬
spurig stehen, die rechte Hand in der geräumigen Hosen¬
tasche , wo er das dick gefüllte, rothkarrirte Schnupf¬
tuch fühlte . Hinter der großen Glasscheibe sah er
fette Leberwürste hangen , Hühner und Puten , Alles
so hübsch zngerichlet , daß man es nur hätte in die
Bratpfanne legen und in den Ofen schieben dürfen.

„Das Alles kann ich mir kaufen, " dachte der
Milchmann.

Er schleuderte weiter . Dort ein Laden mit Süd¬
früchten und anderen süßen, leckeren Sachen.

„Das kann ich mir auch kaufen, wenn ich will,"
dachte der Milchmann.

Zuletzt blieb er vor einer Garten -Restauration
stehen , er wußte nicht recht , ob er hineingehen sollte
oder nicht. Zwei elegant gekleidete Herren schritten
so eben an ihm vorüber ; sie mußten wohl sein un¬
entschlossenes Gesicht bemerkt haben , denn der Eine

kehrte alsbald wieder um , und ließ sich mit ihm in



ein Gespräch ein . Dein Milchmann gefiel cs , daß ein
so seiner Herr sich nicht genirte , mit einem zn reden,
der nur einen blauen Kittel trug ; dcßhalb folgte er
auch gern , als derselbe ihn einlud , mit ihm und seinem
Begleiter zu frühstücken . Sie suchten sich nun in dem
Garten eine versteckte Laube auf.

Der Andere fragte , was denn bestellt werden
sollte ; ob vielleicht ein paar Seidel Bier und belegtes
Butterbrod dazu — —

„Ach was , Bier !" sagte der Milchmann , „ Cham¬
pagner will ich haben und dazu den besten , der da ist. "

Nun wurde aufgetragen , nun sprangen die Korke,
und die Kellner , wie sie diensteifrig ab - und zuliefcn,
schnitten Grimassen , um nicht laut heranszulachen , denn
der Milchmann aß alles durcheinander : Salat und

Eingemachtes , Braten und Coteletts , und den Cham¬
pagner trank er aus einem Wajserglase . Jedesmal,
bevor er ansetzte , hob er das Glas empor , so daß er
die Schaumbläschen im funkelnden Sonnenstrahl auf
und nieder tanzen sah.

„Das ist der rechte !" sagte er , und dann leerte
er das Glas mit einem Zuge , klingelte , streckte die
Beine von sich und legte sich in dem bequemen Garten¬
stuhl hinten über . Aber so viel der Milchmann auch
trank , so behielt er doch den Kopf oben ; die Hosen¬
tasche knöpfte er fest zu , und sobald einer der fremden
Herren ihm ein wenig nahe rückte , hielt er die Hand
darüber.

Endlich konnten sie nicht mehr essen , und weil
es dem Einen von dem überreichen Frühstück warm

geworden war , schritt er in dem Garten umher . Dem
Ändern fehlte es an Feuerzeug , und da gerade kein
Kellner zur Hand war , wollte er es sich selbst holen;
er kam aber nicht wieder und der erste auch nicht.

Nun mußte der Milchmann die ganze Zeche allein be¬
zahlen.

„Daraus mache ich mir nichts, " sagte er , und
schlug mit der Faust auf die Tasche , so daß die Gold¬
stücke klirrten . An die Kellner theilte er rechts und
links lauter Markstücke aus , so daß sie ansingen , vor

ihm zu dienern , und vor lauter Ergebung und Ehr¬
furcht mit den Nasen fast an den Erdboden stießen.

Ob er dem Herrn eine Droschke holen solle,

fragte endlich der enw , und der Milchmann winkte vor¬
nehm und setzte in befehlendem Ton hinzu : „Aber eine
von der ersten Klasse will ich haben !"

Die wurde dann auch herbeigeschafft , während
ein anderer Kellner von den besten Cigarren einkaufte.

So stieg denn der Milchmann in den stattlichen Wagen,
paffte eine Rauchwolke nach der andern in die blaue
Luft empor und murmelte dabei zwischen den Zähnen:
„Das ist ja ganz prachtvoll , das ist ja ganz wie in
der Gründerzeit !" —

Karo lag unterdessen in der Nähe eines Brun¬
nens , mitten in der Sonne . Die Zunge hing ihm
jetzt noch einmal so lang heraus und die Flanken flogen
auf und nieder . Sein Herr hatte sonst wohl , wenn
es heiß war , den Rest in den Milchkannen mit Wasser
zusammengespült und ihn saufen lassen , so lange er
wollte ; heute aber dachte er weder an den Hund noch
an die Milchkannen . Karo sah sehr nachdenklich aus;
sein schwarzes Gesicht war ganz runzlich zusammen¬
gezogen ; er lauerte und lauerte , und jedesmal , wenn
die Dienstmädchen aus der Nachbarschaft kamen , um
ihre Eimer zu füllen , schielte er sehnsüchtig zu ihnen
hinüber ; aber es siel keiner von ihnen ein , das arme,
halbvcrschmachtete Thier zu tränken . Dazu gehört ein
liebevolles Herz , und das ist in unserer Zeit eine sel¬
tene Waare geworden.

Endlich kam ein Wagen sehr rasch um die Ecke
gebogen ; es hing nur an einem Haar , so hätte er den
Milchmann sammt dem Hunde überiahren . Da dachte
Karo : „ Jetzt fängt es an , gefährlich zu werden !" Er
stand auf und wendete sich heimwärts.

Geschickt führte er das Wägelchen über die Pots¬
damer Brücke und die lange Potsdamer Straße hin¬
unter ; als er aber die Sadt weit hinter sich hatte,
witterte er die Heimathluft , welche über die Kornfelder
gestrichen kam , und die Sehnsucht übersiel ihn nach
der kühlen , geräumigen Hundehütte mit dem weichen
Strohlager und nach dem Wassertrog und der vollen
Schüssel , mit Knochen und Brei gefüllt . Er schnaufte
einige Male in die Nachmittagsschwüle hinans , setzte
sich bann in Galopp , daß die Milchkannen klapperten
und die Ohren ihm nm den Kopf flogen wie zwei
Flügel.

Frau Kiepke war schon öiters vor die Hausflur
getreten . „ Wo doch mein Mann bleibt, " dachte sie,
„es wird ihm ja Alles kalt ; er muß doch Hunger
haben . "

Als sie aber ihren Karo dahergejagt kommen
sah , schlug sie vor Schreck die Hände über den Kops
zusammen.

„Ach Gott , cs ist dem Theodor ein Unglück pas-
sirt !" Hub sie an zu klagen : „wenn ihn nur nicht der
Schlag gerührt hat , er war schon so verkehrt all die
Zeit lang " .

lieber all dem Jammer vergaß sie aber doch
nicht , für den Hund zu sorgen , und der hatte es uöthig.

Mehrere Stunden noch blieb die arme Frau in
ihrer Unruhe ; dann aber kam eine Droschke erster
Klasse die Straße hcruutergerollt , und der Milchmann
saß darin mit rothem und aufgekollertem Gesicht wie
Truthahn ; und eine dickbäuchige Flasche batte er an
den Mund gesetzt und sog daran wie ein Blutigel.
Als der Vagen vor der Hausthür hielt , rief er : „ Hurra !"

Mit Mühe wurde er von der Frau und dem
Kutscher aus dem Wagen gebracht ; er schwankte aber
ganz bedenklich auf den Beinen , so daß sie ihn halten
mußten.

Mit einer majestätischen Geberde winkte er dem
Kutscher , er möge die verschiedenen Bündel , welche in
der Droschke lagen , iu ' s Haus tragen ; danach gab er
dem Mann mehr Geld , als er verlangte , warf den
Kops hintenüber und spazierte mit einem verächtlichen
Lächeln an Karo vorüber , der ihn schweifwedelnd be¬
grüßte.

„Keine Milchwirthschaft will ich mehr haben,"
sprach er mit vornehmer Miene.

„Aber Theodor , was soll denn das Alles be¬
deuten ? " fragte die Frau , welche vor Staunen und
Schrecken bis jetzt kein Wort hatte heroorbringen können.

„Es ist endlich etwas in der Welt los !" rief
er , warf sich in den Lehnstuhl , daß es krachte , und
schaute zu , wie die Frau ein Bündel nach dem andern
aufthat und dabei jedesmal die Hände zusammenschlug.

„Aber Theodor , was hast du denn da Alles
mitgebracht ? " rief sie weinerlich , „ das liegt ja wie
Kraut und Rüben durch einander ; was soll ich denn
damit anfangen ? "

Und so war es auch . Fette Hühner , Trauben-
rosinen , Leberwürste und Knackmandeln , Zucker und
Kaffee , einige Büchsen mit eingekochten Früchten , —
Alles war in die rothen Taschentücher eingebunden.
Viele , viele Mark mußte es gekostet haben.

„Gott , er hat den Verstand verloren !" jammerte
die Frau ; aber der Milchmann lachte , daß alle seine
Zähne zum Vorschein kamen , Er laugte das Bündel

mit den Goldstücken hervor , und erzählte der Frau
die ganze Geschichte.

„Aber Theodor , das ist ja des lieben Gottes
reicher Segen ; den dunen wir ooch nicht so verschwen¬
den ; den müssen wir uns für unsere a !:eu Tuge auf-
heben ."

„Ja , das will ich auch, " erwiderte er ; „ aber zu¬
vor muß ich mein Leben genießen . Wie in der Gründer¬
zeit muß es hcrgeheu ; anders thue ich cs nicht !"

„Damals hast du es auch verpraßt, " antwortete
sie. Aber das wollte nichts helfen ; er ließ sich nichts
Anreden , und als sie hartnäckig aut ihrem 'Villen be¬
stand , Hub er an zu toben und zu fluchen , so daß
sie schweigen mußte.

„Ein Unglück kommt selten allein, " sagen die
Leute ; bei Kiepke ' s aber hieß cs in diesen Tagen:
„Eine Ueberraschnng kommt selten allein ." Am näch¬
sten Vormittag schon fülle wieder ein Wagen vor , in
welchem Herr von Herburg , Walther und ein junges,
einfach gekleidetes Mädchen saßen . Dieses Mädchen
aber war die Gnste ans der Diebsvostadt , weiche Herr
von Herbnrg mit Hülfe der Polizei ansgeknndschaftet
hatte . Ihr besonders dankte er die Errettung seines
Kindes , ihr vor allem wollte er vergelten , was sie
an Walther gethan hatte . Als aber die Gnste gefragt
wurde , woher sie sei und wer ihre Eltern gewesen,
wußte sie darauf keine Antwort zn geben ; wahrschein¬
lich war sie ein armes , von seiner Mutter verlassenes
Kind , wie es deren in Berlin viele giebt.

(Forts , iolgt . )

Allerlei.
— Bei der gegenwärtigen heißen Jahreszeit

nt die dringende Mahnung nicht überflüssig , auch
den sonst so vernachlässigten Schweinen täglich frisches
reines Wasser zu verabreichen . Leider geschieht dies
in der Regel nicht . Wenn das Schwein mit seiner
täglichen Nahrung auch viel Flüssigkeit aufnimmt,
so stellt sich doch bei demselben ebenso wie bei ande-
dercn Thieren das Verlangen nach frischem reinem
Wasser ein . Gesundheit und Wohlbefinden der Thiere
hängen zum großen Theile von der Verabreichung
frischen Wassers ab und der Besitzer hat nur Nutzen
und Vortheil davon.

— Zur Vertreibung der Stubenfliegen , Schna¬
ken :c. nimmt man etwas echtes Insektenpulver auf
einen Teller und verbrennt dasselbe . Der sich ent¬
wickelnde Rauch vertreibt die lästigen Gaste sofort.

— Es ist ermittelt , daß die Sonne auf jeden
Quadratmeter Erdoberfläche durchschnittlich 2 Pfund
Wasser in der Stunde verdampft . Nimmt man für
Deutschland wegen des kälteren Klimas nur die
Hälfte au , so ergibt sich eine von der Sonne pro
Stunde verdampfte Wassermasse von 500 Milliarden
Pfund . Da soll man sich noch wundern über die
Wassermassen , die von Zeit zu Zeit so ungeheure
Ueberschwemmungen anrichten ? Man hat ferner be¬
rechnet , daß zur künstlichen Verdampfung jener Was¬
sermasse 30 Millionen Tonnen Steinkohlen vonnöthen
seien . Das ist mehr als die Hälfte der in einem
Jahr in Deutschland geförderten Stcinkohlenmenge.

— Abkühlende Wärme . An einem der kältesten
Tage des vergangenen Winters empfing eine Dame in Madrid
einen Brief ihres Nachbars , welcher lautete : „ Schauste Nach¬
barin ! In meinem Hanse habe ich weder Herd noch Ofen.
Will die verehrte Nachbarin nicht , daß ich vor Kälte sterbe , so
gebe sie mir ein Zeichen . Die Kälte ist furchtbar und die ein¬
zige Wärme , die ich kenne , strahlt aus ihren Angen . " Er er¬
hielt sofort die Antwort : „ Geehrter Herr ! Ihren Brief habe
ich meinem Gatten zu lesen gegeben . Derselbe ist von solchem
Mitteiden für Ihren Zustand ergriffen , daß er sofort nach Ihrer
Behausung kommen wird , nm Ihnen einzuheizen/'

K . Amtsgericht Nagol  d.
In der Konkurssache des

Christian Heller , Schönfärbers hier,
ist der Schlußtermin auf
Montag - en 13 . Angnst 1883,

Vormittags 11 Uhr,
anberaumt.

Den 6 . Juli 1883.
Gerichtsschreiber

_ LiPPs.

Revier Pfalzgrafenweiler.
Aus den Staatswaldungen des Re¬

viers können ca.

M M luich.EriiteiiiikLc»
abgegeben werden . Liebhaber dafür
wollen sich an das Revieramt wenden.

Amtliche und H'riuut -Wekunntmuchungen.
Revier Wildberg.

Stamm- und
Brennholz-Verkauf.

Samstag den
14 . Inii.

^ Vormittags
9 Uhr,

aus Staatswald
Gaisburg , Abth.
1 , Oberstiefelfel¬

sen und Scheidholz aus diesem Distrikt
und Bromchalde:

10 Eichen mit 5 Fm ., 102 St . Na¬
delholz - Langholz mit 61 Fm . I ., 36 II . ,
39 III ., 15 IV . Classe , 60 Stück dto.

Sägholz mit 56 Fm . I . , 12 II . , 4 III.
Classe , 12 Rm . eich. , 4 Rm . buch . u.
birk . , 140 Rm . Nadelh .- Scheiter und
Prügel , 4330 Stück gcb . n . 420 St.
ungebundene Nadelholz -Wellen.

Zusammenkunft bei der Blockhütte.

E t t m a n n s w e i l e r.

Jagd -Verpachtung.
Pi Die hiesige Gemein-

FIsM ^ dejagd wird am
Samstag den
N . d . M . .

Vormittags II Uhr,
verpachtet.

Gemeinderath.

G ü l t l i n g c n.

Lang- L Klotz-
Holz-Verkaus.

Am Mittwoch
den 1t . d. M .,

_ von Uormitt.
8ft - Uhr au:

100 Stück Langholz mit 150 Fstm . ,
110 Stück Klotzholz mit 115 Fstm.

Zusammenkunft beim Rathhaus.
Kaufsliebhaber sind freundlich ein-

geladen.
Den 5 . Juli 1883.

Schultheißenamt.
Wurst.
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Revier Pfalzgrafenweiler.

Stammholz Verkauf
RU 'S-'V ' i am Mvntag

den 16 . Juli,
Bormittags

11 Uhr.
^aus dem Rathhaus
»zu Pfalzgrafen¬

weiler auS Altgehäu , Ablh . 24 und
Scheidholz fämmtlieher Hüten:

2248 St . Nadelh .-Lang - und Süg-
holz mit 3033 und 35 Buchen mit
21 Feltmeter ._

W l l d b e r g.

Eichenschälholz-
Berkaus.

Am Donnerstag
den 12 . Juli d. I .,
^von Bormittags

H 9 Uhr an,
klommt ans dem

rtadtwaldLange-
halden zum Verkauf:

72 St . Eichen von 6 — 12 in lang,
30 —64 ein . Dnrchm ., mit 71 Fm .,

187 St . Eichle von 5 — 12 in lang,
15— 30oin .Durchm .,mit55,10Fm .,

4 Buchen mit 2,55 Festm .,
2 Birken mit 0,58 Festm .,

161 St . eichene Wagncrstangen von
verschiedener Stärke,

9 Stämme tannenes Langholz mit
3,84 Aestmeter.

Abfnbr günstig , liegt an der Nagold¬
thalstraße.

Zusammenkunft beim hiesigen Spital.
Waldmeister H a a r e r.

E t t m a n n s iv e i l e r.

Langholz-Verkans.
Am Samüag

den 14 . d. M .,
Vormittags

10 Uhr,
verkauft die Ge¬
meinde auf dein

Rathhaus aus dem Gemeindewald
Enzwald:

86 Stück mit 57,72 Festm .,
Scheidhol ; 22 St . mit 6,35 Festm .,

wozu Liebhaber sreundlichst cinladet
Gemeinderath.

Tröllerrshsf,
Station Wildbcrg.

Schöne eichene
Glanzrin-e

setze 20 Centner dem Verkauf aus.
—_ Link.

Uebringe » ,
OA. Herrenberg.

Stroh feil.
Ein Quantum von 80 —100 Ctr . mit

der Maschine gedroschenes Stroh wird
verkauft und ist zu erfragen bei

RaMnkürth Egeler.
Nagold.

Ein größeres Quantum

Gerstenstroh
verkauft , um damit zu räumen , billig

W . Knödel,  Uhrmacher.
"" Nagold.

Ein tüchtiger unverheiratheter

K ausknecht,
der gut mit Pferden umgehen und fahren
kann , findet eine Stelle im Hiricki.

(Gehör - « . Halsleiden ) : — Heilanstalt v. vr . Weller z. Vresäen . —
lieber 30 000 Kranke behandelt : über 300 Staarblinde geheilt . (Klinstk Augen)

nächsten Sonntag de « 15 . Inli früh von 7Vs — 1 Uhr in Calm (Gasth . z. Waldhorn)
. v v Nachmittag von 2Vs—6Vz Uhr in Uagald (Gasthof zur Post) zu sprechen sein.

Theater in Nagold
im Saale ;« m „Hirsch ".

Montag den 9. Juli 1883Jür Schmiede!

meines Eisenwaarenlagers
LtU- ZU Jubrrkpreil 'en "MkL

wegen Aufgabe der Cisenartikel.
Ntulnüach. JoHs . HlccLt 's Nachfotger.

KiiWMdem ,4  RnjeNk
iirxli

finden mehrmals wöchentlich prompte Beförderung über
llkunliurA , kromoii , liolterUui » — ^ »islerclruu unck.Lnt v̂erpr » ,

sowie über Havre mit dentschrn Postdampfschifsen I . Klasse
sehr billigen Ueberfahrts-Preisen und empfehlen sich zu Akkords-Abschlüssen

General-Agent:
6uil ^ H86 liii in 81 iittKart

sowie die concess. Bezirksagcnten:
E . W . Wnrst , Ver.-Aktuar in Nagold,

I . Kaltenbach in Egenhausen.

zu
der

N a g o l d.

Ein Logis
und einen

Schcuernbarn
vermiethet bis Jakobi

Bäcker Moser,  fun.

Nagold.

Ein Pritscheimagen
mit 40 Etr . Tragkraft wird verkauft.

Näheres bei
Rob . Theurer.

Xri § v 1 ck.
Xooiit Olarner

eviöckor krisolr einAstrotltzii.
Livll . Os .1188.

Nagold.
Ein älteres
Klavier

Ein zur Jagd vorzüglicher

Näheres bei
Commissionär Lipp

in Nagold.
Nagold.

Ein Mädchen
für häusliche Arbeiten findet
sofort oder bis Jacobi eine
Stelle durch die

Exped . d. Bl.
Eine
größere Holzhandlung

kanst beständig

16 ' HloHnren
und ersucht leistungsfähige Liefe¬
ranten um billigste Offerten unter
Al. 2671 an R « d»1f M »sse in
Cöl « .

8t a g o l d.

TheerMeselseise,
außerordentlich wirksam , vernichtet Un¬
bedingt alle Arten Hautunreinigkeiten
und erzeugt in kürzester Frist eine
reine , fast blendendweiße Haut.

Vorräthig bei
_G . W . Zaiser.

Ein armes Mädchen hat einen Schirm
am Schloßberg liegen lassen ; man bittet
ihn abzugeben bei der

Redaktion.

steht billig zum Verkauf ; wo ? sagt die
Exped . d. Bl.

Fm Schuhmacher!
Eine noch ganz gut erhaltene

Cylinder-Maschine,
für deren Güte garantirt wird , hat zu
verkaufen ; wer? — sagt

die Redaktion.

schwank in 3 Akten von G . v. Moser.
Verfasser von „Krieg im Frieden " ,

„Der Beilchenfresser " w.
V e rehruiigSwürdige!

UM "" Ein besseres Stück als „Das
Stiftungsfest " hat die deutsche Literatur
kaum aiifznweisen!

Da ich mit meiner zahlreichen und
üchtiges leistenden Gesellschaft nur gute

Werke zur Aufführung bringe , bitte ich
ein tit . Publikum , mein Unternehmen
geneigtest unterstützen zu wollen . Meine
Absicht ist, und hoffentlich werde ich es
auch in Nagold erreichen , zu beweisen,
daß auch bei kleineren reisenden Gesell¬
schaften die Knust noch das Ideal ist
und mit sicherem Verständnis ; Gutes
geleistet werden kann. Wie aber kann
man sich davon überzeugen , wenn der
Besuch , wie gestern , so gering ist , daß
das Werk gar nicht, zur Aufführung
gebracht werden kann?

Das Theaterlokal im „Hirsch " ist
geräumig , sehr einladend , freundlich und
elegant dekorirt ; ebenso der Aufgang
ein geeigneter und bequemer.

Auch die dramatische Kunst hat ihre
Berechtigung , aber sie ist in unserem
Verhältniß auf die Unterstützung wohl¬
wollender Menschen angewiesen!

Nach dieser Vorstellung werde ich ein
Abonnement eröffnen und können die-
Billets bei sämmtlichen  Vorstellungen;
beliebig eingebracht weiden . Mit dev.
Bitteumrechtzahlreichen Besuch zeichne ich;

hochachtnngsvvll
K;rrl Feigel.

Preise der Plätze : Nuiiierirter Platz 1
I .PlatzSO ^ 2.Platz40L 3.Platz25,L

Kinder bezahlen zu den Abend¬
vorstellungen volle Preise.

Kassenöffnung 7 Vs Uhr . Anfang 8 /̂s Uhr.
Theaterzettel werden an der Kaffe

das Stück zu 10 H abgegeben.

Nagold.

6- 800 Mark
werden gegen gesetzlicheSicher-
lheit zu 4 */z °/o ausgeliehen;
von wem ? sagt die

Exped . d. Bl.

OlBvLnkevM AMvvlll ». /
/ (Laaksen.) —
/kür^szekinei»- lngeni«ur« miL4

vienstaA . Wei 886N8l 6iQ6^ 81 er.
k/IolweMpkle.

S ch i e t i n g e n.

200 Mark
Nffeggeld hat gegen gesetz¬
liche Sicherheit auszuleihen

Bernhardt Zins er,  Pfleger.

ZiMttleute/'Ä^
Schiften , alle Berechnungen rc. gründ¬
lich erlernen wollen , abonniren bei der
Post auf die Zeitschrift der Zimmerkunst,
Preis 75 Pfg . Vierteljahr !.

In der G . W . Zaiser ' schen Buch¬
handlung ist zu haben:
Die Apostelgejkchichtedes Geistes.

Von dem Verfasser des Evangeliums
der Natur . Mit vielen erklärenden
Abbildungen . Ein Buch für jedes
Hans . Preis 3

Fr « cht - Vre i fe:
Nagold , den 7. Juli 1883.

UL 4 UL 4 UL 4
Neuer Dinkel . . . 6 80 K 19 5 85
Kernen . . 9 40 —

Haber . 6 9V 6 41 6 —
Gerste . 7 80 7 48 7 10
Mühlfrucht . . . . 8 80 8 74 8 7V
Bohnen . - 7 50 -—
Weizen . 10 10 9 86 9 40
Roggen . 8 60 8 48 8 30

Nagold,  den 7. Juli 1883.
Vikt « alien - Preise:

Butter . 1 Pfund 82 4
1 Ei . 5 4

Geldkurs der K. Staatskaffeuoerwaltuug
vom 8. Juli 1883.

20-Frankenstücke . 16 ^ 16 4

Gestorke « :
Den 6. Juli : Christine Magdalene,

Wittwe des Christian Müller,  Tuch¬
machers , 60 Jahr 10 Monat alt ; den
7. Juli : Anna Maria Kirn , Kind der
verehel . Elisabeths Euting  von Unter¬
jettingen , 27 Tag alt . Beerd . den 9.
Juli , Nachm . 6 Uhr.

Druck und Verlag der G. W. Zaiscr 'schcn Buchhandlung ln Nagold.
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